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 AKTUELL  SWKI-MITGLIED

(DB) Das neue Merkblatt 2040 «SIA-Effi zi-
enzpfad Energie» ist soeben erschienen. Es 
löst die gleichnamige Dokumentation aus 
dem Jahr 2006 ab. Bereits realisierte Bauten 
zeigen, dass der Einbezug der Bereiche Er-
stellung und Mobilität neben der Berücksich-
tigung der Betriebsenergie zu eher mehr denn 
zu weniger Spielraum für Planer führt.

Das Merkblatt als technisches Dokument 
beinhaltet Defi nitionen und Berechnungsme-
thoden sowie Zielwerte und orientierende 
Richtwerte für die drei Gebäudekategorien 
«Wohnen», «Büro», «Schulen».

Ergänzend zum Merkblatt steht eine Re-
chenhilfe für die Phasen Vorstudie/Vorprojekt 
zur Verfügung: Excel-basiertes Instrument 
für eine erste Einschätzung der Projektwerte 
in den Bereichen Erstellung, Betrieb und Mo-
bilität.

Die Energie- und Gebäudetechnik fördern 
– SWKI-Mitglied werden
Wollen Sie sich für die Weiterentwicklung der 
Energie- und Gebäudetechnik engagieren? 
Der SWKI bietet Ihnen die richtige Plattform. 
Für eine Mitgliedschaft ist im Allgemeinen 
eine höhere technische Ausbildung sowie ei-
ne führende berufl iche Stellung erforderlich. 
Jungmitglieder, die eine universitäre Hoch-
schule, eine Fachhochschule oder ein Nach-
diplomstudium auf dem Gebiet der Gebäude-
technik abgeschlossen haben, können dem 
SWKI ebenfalls beitreten. Informieren kön-
nen Sie sich unter: www.swki.ch/mitglieder

Auch wenn das Wasser manchmal im Überfl uss vorhanden zu sein scheint – der steigende 
Verbrauch ist mit viel Energie verbunden.  Foto M. Achermann  

Seit 1. Mai 2011 ist die neue Norm  SIA 385/3 
«Anlagen für Trinkwarmwasser in Gebäuden 
– Grundlagen und Anforderungen» in Kraft. 
Die Norm regelt einerseits die Grundlagen zur 
Auslegung von Trinkwarmwassersystemen, 
schafft Klarheit über die notwendigen Min-
desttemperaturen zur Verhinderung von 
Legio nellenbildung und setzt Mindestanfor-
derungen an die Wassererwärmung. 

Es werden die Anforderungen an eine ef-
fi ziente Warmwasserzirkulation festgelegt, 
was kurze Ausstosszeiten garantiert und 
eine Menge Trinkwasser spart. Zusätzlich 
defi niert die Norm die möglichen Warmwas-
seraufbereitungssysteme und legt Mindestan-
teile der eingesetzten erneuerbaren Energie-
quellen fest. Dies nicht zuletzt, um 
Verletzungen des Verbotes des Einsatzes di-
rekter elektrischer Widerstandsheizungen zu 
verhindern. Die Norm lässt dabei nur im Aus-
nahmefall eine elektrische Nachheizung zu. 
Im Falle einer solaren  Warmwasseraufberei-
tung wird eine Mindestanforderung an die 
Kollektorfl äche in Bezug auf die EBF gestellt.

Mit diesen Grundlagen werden dem Gebäu-
detechnikingenieur die Voraussetzungen gege-
ben, um der Nachfrage nach effi zienter Warm-
wasserproduktion nachzukommen. Solche 
Grundlagen sind nötiger den je, denn die gesell-
schaftlichen Ansprüche an Gesundheit, Wohl-
gefühl und Sicherheit haben im Bereich Sanitär 
in den letzten Jahren zu einem erheblichen 
Mehrbedarf an Trinkwarmwasser geführt. Dies 
zeigt sich an der modernen, luxuriösen Ausstat-
tung von Badezimmern, am Wellness-Angebot 

das in fast jedem Hotel vorhanden ist oder an 
den zahlreichen Hallenbädern, welche heute 
beinahe schon als Standard zu einer Schulanla-
ge gehören. Diesen erhöhten Warmwasserbe-
darf gilt es mit der Energieeffi zienz wettzuma-
chen, wenn wir unsere Ressourcen weiterhin 
nachhaltig bewirtschaften wollen. Dabei geht 
es nicht nur um die Energie zur Erwärmung von 
Trinkwasser, sondern auch um dessen Aufbe-
reitung. Ziel sollte es auch beim Warmwasser 
sein, die Menge des Verbrauchs von hochwer-
tiger Primärenergie nicht nur zu halten, sondern 

auch zu reduzieren. Dabei muss auch ein Au-
genmerk auf die fossilen Energieträger gewor-
fen werden. In der neuen Norm wäre in Anleh-
nung an unsere SWKI-Leitsätze eine 
Verankerung des Zielgedankens der massiven 
Reduktion von fossilen Energieträgern eine 
willkommene Ergänzung gewesen – eine mu-
tige Antwort dazu, die klare Anforderung an 
eine CO2-neutrale Trinkwassererwärmung.

Ob nun die CO2-Neutralität in der Norm 
verankert ist oder nicht, der Auftrag liegt bei 
den Planern, welche auf der Basis des SWKI- 

Die neue Trinkwassernorm SIA 385/3 
Erhöhte Anforderungen verlangen nachhaltige Konzepte

Weitere Ergänzungen und Fallbeispiele 
können der Dokumentation SIA D 0236 ent-
nommen werden.

Bestellung der Publikationen unter 
www.webnorm.ch und der Rechenhilfe unter 
www.energytools.ch 

Korrigenda zu SIA-Normen
(DB) Obwohl die Normen des SIA mit einem 
Höchstmass an Professionalität und Know-
how erarbeitet werden und intensive Genehmi-
gungsinstanzen durchlaufen, kann es vorkom-
men, dass nach der Publikation Anpassungen 
vorgenommen werden müssen.

Der SIA publiziert Korrekturen und An-
passungen in separaten Dokumenten, soge-
nannten Korrigenda. Diese stehen auf der 
Website www.sia.ch/korrigenda als PDF zum 
Download zur Verfügung.

Neue SIA-Publikationen (www.sia.ch/news) 



 UNSERE ANLÄSSE

 AKTUELLE RICHTLINIEN

Ab Oktober erhältlich: 
VSWKI BT101-04 
«Rauch- und Wärmeabzugsanlagen – Teil 4: 
Ingenieurverfahren zur Bemessung von 
Entrauchungsanlagen – Grundlagen»
Diese Richtlinie dient als Grundlage für rech-
nerische Nachweise von Entrauchungsan-
lagen und beinhaltet Basisdaten für Bespre-
chungen mit Behördenvertretern des 
Brand schutzes.

Ab zirka November erhältlich: 
SWKI BT101-05 
«Rauch- und Wärmeabzugsanlagen – Teil 4: 
Ingenieurverfahren zur Bemessung der 
Rauchableitung aus Gebäuden»
Diese Richtlinie ist ein lizenzierter Abdruck 
der beiden VDI-Richtlinien 6019 Blatt 1 und 
2 und ergänzt die RWA-Richtlinienreihe des 
SWKI mit praxistauglichen Berechnungsver-
fahren für natürliche und maschinelle RWA.

Beide Richtlinien werden zweisprachig 
(Deutsch und Französisch) aufgelegt. Weitere 
Informationen siehe unter www.swki.ch/rwa

Interesse an der Mitarbeit bei den Richtlinien?
Interessenten für Richtlinienarbeit können 
sich beim SWKI-Sekretariat melden, es wer-
den für aktuelle Themen, welche mit einer 
neuen Richtlinie starten, immer wieder Ar-
beitsgruppenmitglieder gesucht. 

Bitte reservieren Sie sich schon die folgenden 
Daten in Ihrer Agenda:
 30. März 2012  
 Ordentliche Generalversammlung 
 in Stein am Rhein
 23. November 2012 
 50 Jahre Jubiläum in Solothurn

Euro und andere Krisen
Seit Wochen dominiert das Thema Euro-Zerfall die 
gesamte Presselandschaft. Ein Thema, wie geschaffen 
zum Stopfen des journalistischen Sommerlochs. Ich 
möchte diese Problematik keinesfalls herunterspielen. 
Für jene Firmen und deren Mitarbeiter, welche ihre 
Umsätze ganz oder teilweise im Ausland generieren, 
geht es hier ums nackte Überleben. Aber, ist es 
wirklich nötig, zu jeder vollen Stunde in den Nach-
richten den aktuellen Eurokurs zu präsentieren? Hinzu 
kommen dann noch diese ermüdenden Interviews mit 
den sogenannten Finanzanalysten zum Thema Trends 
und Aussichten. Interessant war hier lediglich die 
Tatsache, dass die Prognosen die gesamte Spanne 
zwischen Euro-Franken-Gleichheit und einem zukünftigen Wechselkurs von 
CHF 1.50 umfasst haben.
Kaum läuft die Wirtschaft etwas schlechter, kommt auch wieder der Ruf nach 
dem Staat. All jene, welche in guten Zeiten von eben diesem Staat möglichst 
keine Einmischung wünschen, schreien jetzt am lautesten nach Steuererleichte-
rungen und fi nanzieller Unterstützung. Ich möchte hier an die Bankenkrise 
erinnern. Mit Milliardenbeträgen aus Steuergeldern mussten marode Banken 
vor dem Konkurs gerettet werden. «To big to fail» war das Schlagwort. Und 
was haben die Banken, oder besser gesagt, die Banker, daraus gelernt? Nichts! 
Es wird wieder munter draufl os spekuliert, Milliardengewinne werden ausge-
wiesen und unverschämte Boni ausbezahlt. Und zu guter Letzt wirft man nun 
jenen Staaten, welche ihre Gesetze aufgrund der Erfahrungen aus dieser Krise 
anpassen wollen, Einmischung in die Wirtschaft vor.
Wie verhalten sich diese Banken jetzt bei der aktuellen Währungskrise, welche 
sie zu einem guten Teil mitverschuldet haben? Wäre es nicht auch an ihnen, 
mittels Überbrückungskrediten und kleineren Zinsen, jenen Firmen etwas 
zurückzugeben, welche im Moment unter dem tiefen Wechselkurs leiden? 
Nichts von alldem geschieht. Im Gegenteil. Trotz Gewinnen in Milliardenhöhe 
werden Tausende von Stellen abgebaut, notabene nicht jene, welche die 
Bankenkrise verursacht haben, damit noch mehr Gewinn erreicht werden kann, 
zur Bezahlung von exorbitanten Löhnen, von Boni und zur Maximierung des 
Shareholder-Value.
Vielleicht ist mein Weltbild etwas einfach, meine Sicht der Dinge etwas 
einseitig. Es ist jedoch deprimierend zu sehen, wie produzierende Firmen, also 
solche, welche eine echte Wertschöpfung erzielen, um ihr Überleben kämpfen, 
während andere mit ein paar «Mausklicks» Milliarden scheffeln.

Urs Achermann,
Präsident

Affi liated with SIA, ASHRAE and REHVA

Leitbildes die Anforderungen der neuen 
Norm sowie pragmatische Lösungsansätze 
ausarbeiten. Gefragt sind dabei nicht nur die 
HLK-Planer, sondern auch unsere neuen 
Mitglieder aus der Sanitärbranche. Um in 
der Lösungsfi ndung von der aktuellen 
Schwarz-weiss-Energiedebatte befreit zu 
bleiben, können die Lebenszykluskosten 
und eine CO2-Bilanz zu den rationellsten 
Lösungen führen. 

Aber auch bei all dem technischen Enthu-
siasmus darf noch immer auch die Frage ge-
stellt werden, wie viel Trinkwarmwasser es 
denn sein darf. Und wie auch anderswo ist 
der effi zienteste Wirkungsgrad nicht der Ver-
zicht, sondern die Reduktion auf das Wesent-
liche.
 Matthias Achermann


